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Prüfungsteilnehmer/in: 

Name, Vorname 
 
 

 

oder Platzziffer 
 

 

Berufsschule (bei Auszubildenden) 
 
 
 

oder Amt für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten 

 

 

 

 

 

Berufsabschlussprüfung 2021 im Ausbildungsberuf Landwirt / Landwirtin 
 

Aus Gründen der leichteren Lesbarkeit wird nachfolgend auf eine geschlechtsspezifische Differenzierung, wie z.B. Landwirt/in und 

andere Fachgruppenbezeichnungen verzichtet. Entsprechende Begriffe gelten im Sinne der Gleichbehandlung für beide Geschlechter. 

 
 

Prüfungsfach: Pflanzenproduktion  Notenschlüssel 

   Punkte Note 

Prüfungstag: Montag, 5. Juli 2021  100 - 92 1 

   191 - 81 2 

Prüfungszeit: 8:15 – 9:45 Uhr (90 Minuten)  180 - 67 3 

   166 - 50 4 

Hilfsmittel: Taschenrechner  149 - 30 5 

   129 - 00 6 
 

Bearbeitungshinweise: 
- Es sind ausschließlich dokumentenechte Schreibmedien zu verwenden (Kein Bleistift o.ä.). 

- Bitte beachten Sie, dass bei rechnerischen Aufgaben ein vollständiger und gegliederter Lösungsweg notwendig ist. 

 

Bewertung 1. Korrektur 2. Korrektur 3. Korrektur* Festgesetzte  
Prüfungsteile Mögl. Punkte Punkte Note Punkte Note Punkte Note Note 

Pflanzen säen 
und vermehren 

20        

Pflanzen 
ernähren 

20    

Pflanzen pflegen 
und ernten 

20    

Schwerpunkt 1 20    

Schwerpunkt 2 20    

Gesamt 100    

 

 

 

___________________________ 
Erstkorrektur (Datum, Unterschrift) 

___________________________ 
Zweitkorrektur (Datum, Unterschrift) 

___________________________ 
Drittkorrektur* (Datum, Unterschrift) 

 

*Bei einer Abweichung >10 Punkten zwischen Erst- u. Zweitkorrektur ist gem. §42 (5) Satz 3 BBiG eine Drittkorrektur nötig. 
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Grundlagen Punkte 

Diese Fragen sind von allen Prüfungsteilnehmern zu beantworten. 
mögl. 
Pkt. 

1. 
Korr. 

2. 
Korr. 

1. 
 
Pflanzen säen und vermehren 
 

 
20   

 

 
Nach Ihrer Ausbildung arbeiten Sie als Landwirt auf einem landwirtschaftlichen Betrieb. 

Sie sind in diesem Jahr für die Aussaat der Wintergerste zuständig. 

 

 

  

 
1.1 

 
Sie verwenden Z-Saatgut und Nachbausaatgut. 

Nennen Sie 2 geforderte Qualitätsmerkmale von Z-Saatgut. 

 
 

 
 

 
 

 

 
2 
 

  

 
1.2 
 

 
Geben Sie 4 Kriterien an, auf die Sie bei der Auswahl einer Wintergerstensorte achten. 
 
 

 
 

 
 

 

 
2 
 

  

 
1.3 

 
Sie haben sich für die Wintergerstensorte Sandra entschieden. 

 

Ermitteln Sie für diese Sorte mit Hilfe der Tabelle aus dem Sortenversuchsheft die 

durchschnittliche mehrjährige Ertragsleistung in Stufe 2 in dt/ha. 

 

Sorte  
mehrjährig 

Stufe 1 rel. Stufe 2 rel. 

California  102 103 

Sandra  96 97 

LG Caspari  102 102 

   

Ø dt/ha = 100 % 79,4 89,6 

 
Stufe 1 = optimale N-Düngung, reduzierter Wachstumsreglereinsatz, ohne Fungizide 
Stufe 2 = optimale N-Düngung, Wachstumsregler, gezielter Fungizideinsatz 
Quelle: Auszug aus Integrierter Pflanzenbau 2019; für Prüfungszwecke überarbeitet und gekürzt. 
 
 

 
 

 
 

 

 
2 
 

  

 Übertrag 6   
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 Übertrag 6   

 
1.4 
 

 
Das Nachbausaatgut ist noch ungebeizt auf dem Betrieb gelagert. Es soll im Lagerhaus 

vor Ort gereinigt und chemisch gebeizt werden. 

Nennen Sie 2 Vorteile der chemischen Saatgutbeizung. 

 
 

 
 

 
 

 

 
2 

  

 
1.5 

 
Geben Sie ein alternatives Beizverfahren zur chemischen Saatgutbeizung im Getreide an. 

 
 

 
 

 

 
1 

  

 
1.6 

 
Ihr Chef möchte, dass Sie das Nachbausaatgut aussäen. Die Empfehlung für die 

Aussaatstärke liegt bei 310 keimfähigen Körnern je Quadratmeter.  

Bei dem selbsterzeugten und gereinigten Saatgut haben Sie eine Keimfähigkeit von 93 % 

und ein Tausendkorngewicht von 60 g festgestellt. 

 

 
 

  

 
1.6.1 
 

 
Berechnen Sie die Aussaatmenge in kg pro ha unter Angabe der allgemeinen Formel. 
 
 

 
 

 
 

 

 
2 

  

 
1.6.2 

 
Die folgende Fläche soll mit Nachbausaatgut angesät werden: 

 
 
Berechnen Sie die Menge an Nachbausaatgut in dt, die Sie für diese Fläche benötigen. 
 
 

 
 

 
 

 
 

 
3 

  

 Übertrag 14   
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 Übertrag 14   

 
1.6.3 

 
(Sollten Sie in Aufgabe 1.6.2 zu keinem Ergebnis gekommen sein, rechnen Sie bitte mit folgenden Werten 

weiter: Flächengröße = 6 ha; benötigte Saatgutmenge = 1.250 kg) 

 
Berechnen Sie die Saatgutkosten für die gesamte Wintergerstenanbaufläche des 

Betriebs. Sie kaufen zusätzlich Z-Saatgut für eine 1,5 ha große Anbaufläche zu. 
 

Die folgenden Preise liegen Ihnen inkl. MwSt. vor:  

Z-Saatgut:  

 Saatgutkosten:  065,00 €/dt 

 Aussaatmenge: 190,00 kg/ha 

Nachbausaatgut: 

 Erzeugerpreis: 016,00 €/dt 

 Reinigung und Beizung: 009,40 €/dt 

 Nachbaugebühren: 007,25 €/dt 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

 
4 

  

 
1.7 

 
Begründen Sie, warum Nachbaugebühren gerechtfertigt sind. 
 
 

 
 

 
 

 
 

 

 
2 

  

 Gesamt 20   
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 Pflanzen ernähren 20   

 
2. 
 
 

 
Ein weiterer Teilbereich Ihrer Aufgaben ist die mineralische und organische Düngung des 

Grünlands. Sie bewirtschaften 38 ha Grünland. 

 

 
 

  

 
2.1 

 
Sie haben für ihre Grünlandflächen einen Stickstoffbedarf von 290 kg N pro ha berechnet. 

Nennen Sie 2 Faktoren, von denen der Stickstoffbedarf ihres Grünlands abhängt. 

 
 

 
 

 
 

 

 
1 

  

 
2.2 

 
Damit Sie die Düngemaßnahmen planen können, haben Sie eine Gülleprobe zur 

Untersuchung ins Labor geschickt und erhalten folgendes Ergebnis: 

 

Prüfbericht 3847298   Probenbezeichnung: Rindergülle – flüssig  

 Einheit Wert in der 
Originalsubstanz 

Wert in der 
Trockensubstanz 

Physikalische Parameter 

Trockensubstanz % 7,5  

Wassergehalt % 92,5  

Pflanzennährstoffe  

NGesamt kg/ m³ 3,8 50,7 

NH4-N kg/ m³ 1,9 25,3 

P2O5 kg/ m³ 1,6 21,3 

K2O kg/ m³ 4,4 58,7 

 
Wie viel kg N aus organischer Düngung dürfen Sie unter Einhaltung der Obergrenze laut 

Düngeverordnung maximal pro ha ausbringen? 

 
 

 
Berechnen Sie, wie viel m³ je ha Ihrer Gülle das entspricht. 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

 
3 

  

 
Übertrag 4 
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 Übertrag 4   

 
2.3 

 
(Sollten Sie bei der Aufgabe 2.2 zu keinem Ergebnis gekommen sein, rechnen Sie mit 40 m³ Gülle 

pro ha weiter.) 

 

Sie wollen die Gülle auf ihren Flächen auf drei Gaben gleichmäßig verteilen. Die 

Arbeitsbreite Ihres Güllefasses beträgt 18 m und die Pumpe hat einen Durchfluss von 3 

m³ in der Minute. Berechnen Sie, wie schnell Sie bei der Ausbringung fahren müssen. 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

 
4 

  

 
2.4 

 
Die Ausbringung von Gülle wird von der Gesellschaft kritisch diskutiert. 
 

   

 
2.4.1 
 

 
Geben Sie die in der Gülle enthaltenen Stickstoffformen an und beschreiben Sie die 

Prozesse der Umwandlung im Boden. 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
4 

 

  

 
2.4.2 

 
Welche Aspekte müssen bei der Ausbringung von Gülle laut Düngeverordnung beachtet 

werden? (4 Beispiele) 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

 
4 

  

 Übertrag 16   
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 Übertrag 16   

 
2.5 

 
Den restlichen Stickstoffbedarf ihrer Flächen wollen Sie mit mineralischem Dünger 

decken. Dafür wählen Sie SSA (Schwefelsaures Ammoniak) mit einer Kalkwirkung je 100 

kg Dünger von – 63 kg CaO.  

 

 
 

  

 
2.5.1 

 
Erklären Sie die Bedeutung des Kalkwertes von - 63 kg CaO je 100 kg Dünger für den 
Boden. 
 
 

 
 

 
 

 

 
1 

  

 
2.5.2 

 
Nennen Sie 2 Effekte von Kalk auf den Boden. 
 
 

 
 

 
 

 
 

 

 
2 

  

 
2.5.3 

 
SSA enthält zusätzlich Schwefel. Erklären Sie die Wirkung von Schwefel in der Pflanze. 
 
 

 
 

 
 

 

 
1 

  

 
Gesamt 20 
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 Pflanzen pflegen und ernten 20   

 
3. 

 
Der Betrieb möchte zukünftig weniger chemische Pflanzenschutzmittel einsetzen. 

   

 
3.1 

 
Nennen Sie 6 grundsätzliche Möglichkeiten im Integrierten Pflanzenbau einer 

Verunkrautung vorzubeugen. 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

 
3 

  

 
3.2 

 
Zukünftig wird in den Getreidebeständen ein Striegel zur Beikrautregulierung eingesetzt. 

Worauf müssen Sie dabei achten (3 Aspekte)? 
 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

 
3 

  

 
3.3 

 
Der Betrieb strebt eine langfristige Ertragsstabilisierung über die Gründüngung mit Hilfe 

von Untersaaten oder Zwischenfrüchten an.  

 

Nennen Sie 4 Ziele der Gründüngung, die zur Ertragsstabilisierung beitragen. 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

 
4 

  

 
Übertrag 10 
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 Übertrag 10   

 
3.4 

 
Auch im Integrierten Pflanzenschutz kann der Einsatz von chemischen Mitteln notwendig 

sein.  

Geben Sie 5 Kriterien an, die Sie bei der Auswahl eines passenden Herbizids beachten. 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

 
5 

  

 
3.5 

 
Auch Pilzkrankheiten spielen im Getreidebau eine wichtige Rolle. 

Beschreiben Sie 5 Ursachen, die Pilzbefall begünstigen. 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

 
5 

  

 Gesamt 20   
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Schwerpunkt  Punkte 

Von den angebotenen Schwerpunkten sind zwei nach eigener Wahl zu bearbeiten. 
mögl. 
Pkt. 

1. 
Korr. 

2. 
Korr. 

 
1. 

 
Getreidebau    (Bitte ankreuzen) 
 

 
20   

 
1.1 

 
Auf Ihrem elterlichen Betrieb wird neben Weizen auch Gerste angebaut. Der optimale 

Saatzeitpunkt für Wintergerste ist vom 20. September bis 10. Oktober. 

Nennen Sie 2 Folgen, die bei zu früher Aussaat eintreten können. 

 
 

 
 

 
 

 

 
2 

  

 
1.2 

 
Um der Gerste einen optimalen Start zur Aussaat zu gewährleisten, ist der pH-Wert von 

großer Bedeutung.  

In welchem Bereich sollte dieser liegen?  

 
 

 
Beschreiben Sie 2 Folgen eines davon abweichenden pH-Werts? 

 
 

 
 

 
 

 
3 

  

 
1.3 

 
Zählen Sie 4 Qualitätskriterien für Braugerste auf. 
 
 

 
 

 
 

 
 

 

 
2 

  

 
1.4 

 
Worauf ist bei der N-Düngung von Braugerste zu achten? (3 Nennungen) 
 
 

 
 

 
 

 
 

 

 
3 

  

 Übertrag 10   
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Übertrag 10 

  

 
1.5 

 
Auf dem Betrieb werden 120 t Winterweizen mit 17,7 % Feuchtigkeit gedroschen. Zur 

Einlagerung muss auf 14,5 % Restfeuchte getrocknet werden.  

Ermitteln Sie, wie viele dt getrockneter Winterweizen eingelagert werden. 

(Reinigungsverluste werden nicht berücksichtigt) 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

 
3 

  

 
1.6 

 
Im befüllten Lager des Betriebs wird Kornkäferbefall festgestellt.  

Nennen Sie 2 mögliche Schäden durch den Kornkäfer. 

 
 

 
 

 
 

 

 
2 

  

 
1.7 

 
Welche Maßnahmen können Sie zur Bekämpfung des Kornkäfers sofort ergreifen? 

(2 Nennungen) 

 
 

 
 

 
 

 
2 

  

 
1.8 

 
Zukünftig soll im Lager ein Kornkäferbefall vermieden werden. Zeigen Sie 3 vorbeugende 

Möglichkeiten auf. 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
3 

  

 Gesamt 20   
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2. Zuckerrüben   (Bitte ankreuzen) 20   

 
 

 
Auf Ihrem Betrieb haben Sie vor kurzem ein Feldstück hinzubekommen. Auf diesem 

Feldstück sollen Zuckerrüben angebaut werden. 

 

 
 

  

 
2.1 

 
Laut der digitalen Feldstückskarte hat es eine Größe von 1,55 ha. 

Bei Besichtigung des Feldes stellen Sie fest, dass an einer Seite ein kleiner Streifen mit 

Landschaftselementen besteht, mit folgenden Maßen: 4m Breite und 250m Länge. 

Berechnen Sie die zu bewirtschaftende Fläche in Hektar. 

Wie viele Einheiten an Rübensaatgut müssen Sie bestellen? 

 
 

 
 

 
 

 

 
2 

  

 
2.2 

 
Die Saatgutauswahl bei Zuckerrüben ist entscheidend für den späteren betrieblichen 

Erfolg. Zeigen Sie 6 Faktoren auf, nach welchen Sie die Sortenauswahl treffen. 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

 
3 

  

 
2.3 

 
Beschreiben Sie wie der Feldaufgang von Zuckerrüben kontrolliert wird.  

 
 

 
 

 
 
 

 
1 

  

 
2.4 

 
Herz- und Trockenfäule ist eine Krankheit, die durch Mangelerscheinungen auftritt. 

   

 
2.4.1 
 

 
Nennen Sie den Spurennährstoff, der dies mindert, und benennen Sie Zeitpunkt und Art 

der Düngergabe. 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

 
3 

  

 Übertrag 9   



Seite 13 von 27 
 

 Übertrag 9   

 
2.4.2 

 
Die Krankheiten Ramularia und Cercospora werden häufig verwechselt. Beschreiben Sie 

deren Schadbilder anhand von jeweils 2 charakteristischen Merkmalen. 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

 
4 

  

 
2.5 

 
Blattläuse verursachen Beiß- und Saugschäden an den Rüben. Eine größere Gefahr geht 

jedoch durch die Übertragung von Viren aus. 

 

   

 
2.5.1 

 
Nennen Sie 2 Arten von Blattläusen, die im Rübenbestand zu finden sind. 
 
 

 
 

 
 

 

 
2 

  

 
2.5.2 

 
Nennen Sie 2 Viruskrankheiten, welche durch Blattläuse übertragen werden können. 

 

 
 

 
 

 

 
2 

  

 
2.6 

 
Im Rübenanbau und der Zuckerproduktion fallen einige wesentliche Nebenprodukte an. 

Nennen Sie 3. 

 

 

 
 

 
 

 
 

 

 
3 

  

 Gesamt 20   
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3. Kartoffeln   (Bitte ankreuzen) 20   

 
 

 
Seit einigen Jahren bauen Sie auf Ihrem Betrieb Speisekartoffeln an. 
 

   

 
3.1 

 
Nennen Sie den anzustrebenden pH-Wert des Bodens im Kartoffelanbau. 
 
 

 
 

 

 
1 

  

 
3.2 

 
Der Landhändler bittet Sie um die Vorbestellung Ihres Pflanzgutes. Sie möchten einen 

Schlag (1,60 ha) mit der Speisesorte „Goldmarie“ bestellen. Der Reihenabstand beträgt 75 

cm, 30 cm Abstand in der Reihe, das durchschnittliche Knollengewicht liegt bei 53 g. Sie 

geben einen Zuschlag von 10 %. 

Berechnen Sie den Pflanzgutbedarf für diesen Schlag in Dezitonnen (dt). 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

 
5 

  

 
3.3 
 

 
Wie hoch sollte die Bestandsdichte bei Pflanzguterzeugung, Speisekartoffelanbau und 

Verarbeitungskartoffeln (z.B. für Pommes) sein? 

 
Pflanzguterzeugung:  

 
Speisekartoffeln:  

 
Verarbeitungskartoffeln:  

 
 

 

 
3 

  

 
3.4 

 
Ihr Kartoffelbestand befindet sich kurz vor dem Reihenschluss. Der amtliche Warndienst 

informiert Sie über einen hohen Krankheitsdruck. 

 

   

 
3.4.1 

 
Nennen Sie die Krankheit, bei der das Monitoring angewendet wird. 
 
 

 
 

 

 
1 

  

 Übertrag 10   
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 Übertrag 10   

 
3.4.2 
 
 

 
Benennen Sie 2 zu ergreifende Maßnahmen. 
 
 

 
 

 
 

 
2 

  

 
3.5 

 
Geben Sie eine meldepflichtige Kartoffelkrankheit an. 
 
 

 
 

 

 
1 

  

 
 

 
 
 

   

 
3.6 

 
Nennen Sie 2 Hauptschädlinge der Kartoffel und jeweils eine mögliche 
Bekämpfungsmaßnahme. 
 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

 
3 

  

 
3.7 

 
Beschreiben Sie 2 Möglichkeiten der Krautabtötung. 
 
 

 
 

 
 

 

 
2 

  

 
3.8 

 
Nennen Sie 4 Gründe für das Abtöten des Kartoffelkrauts. 
 
 

 
 

 
 

 
 

 

 
2 

  

 Gesamt 20   
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4. Ölfrüchte   (Bitte ankreuzen) 20   

 
 

 
Auf Ihrem landwirtschaftlichen Betrieb wollen Sie Raps anbauen. 
 

   

 
4.1 

 
Die momentane Fruchtfolge Wintergerste – Winterweizen – Silomais – Silomais soll mit 

Raps erweitert werden. Erstellen Sie eine Fruchtfolge inklusive Raps und begründen Sie 

Ihre Entscheidung anhand von 2 Kriterien. 

 

 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

 
3 

  

 
4.2 

 
Sie wählen für die Aussaat die Hybridsorte „Fencer“. Die Empfehlung liegt bei 50 

keimfähigen Körnern pro Quadratmeter. Berechnen Sie die benötigte Saatgutmenge für 

2,5 Hektar unter Berücksichtigung eines Sicherheitszuschlages von 5 % aufgrund 

schlechter Witterungsverhältnisse. 

Verwenden Sie eigene Faustzahlen für Keimfähigkeit und Tausendkorngewicht. 

 

 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

 
3 

  

 
4.3 

 
Warum haben sich Hybridsorten im Rapsanbau durchgesetzt? Nennen Sie 2 Aspekte. 

 

 

 
 

 
 

 

 
2 

  

 Übertrag 8   
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 Übertrag 8   

 
4.4 

 
Erklären Sie, warum ein Einsatz von Wachstumsreglern im Herbst häufig sinnvoll sein 
kann. 
 
 

 
 

 
 

 

 
2 

  

 
4.5 

 
Geben Sie den optimalen Anwendungszeitpunkt von Wachstumsreglern im Herbst an. 
 
 

 
 

 

 
1 

  

 
4.6 

 

Raps sollte eine gute Vorwinterentwicklung aufweisen.  

Geben Sie die allgemeinen Kenngrößen zu den folgenden Merkmalen an. 

 
Bestandesdichte: 

 
Anzahl Laubblätter: 

 
Pfahlwurzeldurchmesser: 

 

 
3 

  

 
4.7 

 

Beschreiben Sie zu folgenden Rapskrankheiten das Schadbild und die jeweilige 

Bekämpfungsstrategie. 

 
Wurzel- und Stängelfäule:  

 
 

 
 

 
Weißstängeligkeit: 

 
 

 
 

 
Rapsschwärze: 

 
 

 
 

 

 
6 

  

 
Gesamt 20   
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5. Ackerfutterbau   (Bitte ankreuzen) 20   

 
 

 
Der Anbau von Ackerfutter hat für Ihren Milchviehbetrieb eine entscheidende Bedeutung. 

 

   

 
5.1 

 
Ordnen Sie folgende Futterpflanzen den Abbildungen zu: 
Deutsches Weidelgras, Rotklee, Wiesenlieschgras, Weißklee 
 

 

 

  

    

Quelle: Marie Louise Lindner, Arbeitsblätter Ackerbau; Ulmer Verlag, 2010, Seite 124/125; 
www.LfB.bayern.de, Bestimmung der wichtigsten Gräser des Wirtschaftsgrünlands, 2007 

 

 
2 

  

 
5.2 

 
Kleemüdigkeit kann zu großen Ertragseinbußen führen! 

Nennen Sie 2 mögliche Ursachen. 

 
 

 
 

 
 

 
Beschreiben Sie 4 vorbeugende Maßnahmen: 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

 
2 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
4 

  

 
5.3 

 
Geben Sie ein gängiges Mischungsverhältnis im Saatgut und die durchschnittliche 
Aussaatstärke für ein Kleegrasgemisch an. 
 
 

Mischungsverhältnis Gräser : Leguminosen Saatstärke in kg/ha 

  

 
2 

  

 Übertrag 10   
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 Übertrag 10   

 
5.5 

 
Mais ist eine einhäusig-getrenntgeschlechtliche Pflanze und ein Fremdbefruchter. 

Erklären Sie diese Fachbegriffe ausführlich. 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

 
3 

  

 
5.6 

 
Wie zeigt sich Phosphormangel an der Maispflanze und welche Einflüsse führen dazu? 
 
 

 
 

 
 

 
 

 

 
3 

  

 
5.7 

 
Der Maiszünsler ist der wichtigste Schädling im Maisanbau. 

Nennen Sie 3 Maßnahmen zur Bekämpfung des Maiszünslers. 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

 
3 

  

 
5.8 

 
Mais kann in verschiedenen Formen als Futter genutzt werden.  

Beschreiben Sie 2 Nutzungsformen. 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

 
1 

  

 Gesamt 20   
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6. Grünland   (Bitte ankreuzen) 20   

 
 

 
Neben hohen Erträgen auf dem Acker, möchten Sie auf Ihrem landwirtschaftlichen Betrieb 

auch vom Grünland das Ertragspotenzial ausschöpfen und Schwachstellen beseitigen.  

 

   

 
6.1 

 
Circa 30% der LN in Bayern sind „Grünland“ im landwirtschaftlichen Sinn. 

Hierzu zählt absolutes und fakultatives Grünland. Unterscheiden Sie die beiden Begriffe. 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

 
2 

  

 
6.2 

 
Nennen Sie 4 Standortbedingungen für absolutes Grünland. 
 
 

 
 

 
 

 
 

 

 
2 

  

 
6.3 

 
Fehler bei der Grünlandbewirtschaftung führen zu Einbußen. 

Nennen Sie 4 Fehler und jeweils eine Folge. 

 

 

Bewirtschaftungsfehler Folge 

  

  

  

  

 
4 

  

 Übertrag 8   

 



Seite 21 von 27 
 

 Übertrag 8   

 
6.4 

 
Ist die Narbe trotz optimaler Nutzung lückig, wird häufig eine Nachsaat empfohlen. Bei der 

Nachsaat entscheiden Sie sich für eine Saatgutmischung, die unter anderem folgende 

Gräser enthält: 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Quelle: Diepolder/Raschbacher – IAB 2b – 2007, Bestimmung der wichtigsten Gräser des Wirtschaftsgrünlands 
www.lfl.bayern.de/mam/cms07/iab/dateien/graeserkunde_2.pdf, Quelle Farbbilder: K+S Kali GmbH „Gräser des Dauergrünlandes“ 

 

   

 
6.4.1 

 
Bestimmen Sie die oben abgebildeten Gräser. 
 
1:  

 
2:  

 

 
2 

  

 
6.4.2 

 
Wählen Sie eines der beiden Gräser und nennen Sie 2 Eigenschaften. 

 

Ausgewähltes Gras: _____________________________________ 

 

 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

 
2 

  

 
Übertrag 12 

  

  

1 2 
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Übertrag 12 

  

 
6.4.3 

 
Zählen Sie 2 Bedingungen auf, die zu einer erfolgreichen Nachsaat beitragen. 
 
 

 
 

 
 

 
 

 

 
2 

  

 
6.5 

 
Auf Ihrem Betrieb steht der erste Schnitt an und Sie planen das Grünland als Grassilage 

zu ernten. 

Erläutern Sie 3 Maßnahmen, wie Sie die Qualität der Grassilage positiv beeinflussen 

können (jeweils mit kurzer Erklärung). 

 
 

 
 

 
 

 

 

 
 

 
 

 

 
3 

  

 
6.6 

 
Ihr Nachbar fragt Sie, ob Sie Interesse hätten, 10 ha Grünland von ihm zu pachten. Dafür 

möchten Sie berechnen, ob in Ihrem Fahrsilo genug Platz für die komplette Ernte wäre. 

 

Momentan bewirtschaften Sie 55 ha Grünland, auf denen Sie in 5 Schnitten etwa 280 dt 

FM/ha mit 35 % TS ernten. Sie schätzen, dass Sie bei dem angebotenen Grünland einen 

ähnlich guten Ertrag erzielen können. In Ihren Fahrsilos ist Platz für 3.200 m³ Grassilage. 

Als Raumgewicht der Silage rechnen Sie mit 200 kg TM/m³.  

Berechnen Sie, ob in Ihrem Silo genug Platz vorhanden ist. 
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 Gesamt 20   
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7. Waldbau   (Bitte ankreuzen) 20   

7.1 
 
Zu Ihrer Betriebsfläche zählen auch 10 ha Wald. 
 

   

 
7.1.1 

 
Seit einigen Jahren verjüngen Sie ihre Waldbestände hauptsächlich durch 

Naturverjüngung. 

Nennen Sie 4 Vorteile dieses Verfahrens. 
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7.1.2 

 
Nennen Sie 4 Voraussetzungen, die für das Gelingen der Naturverjüngung nötig sind. 
 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

 
2 

  

 
7.2 

 
Im Hinblick auf den Klimawandel nehmen Mischwälder eine wichtige Rolle ein! 

Nennen Sie 4 Nachteile von Fichten-Reinkulturen („Monokulturen“). 
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Übertrag 6   
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 Übertrag 6   

 
7.3 

 
Benennen Sie die folgende Laubbaumart und charakterisieren diese genauer. 
 

  

Benennung  

Lichtansprüche  

Standort  

Wurzelausbildung  

Nutzung  

Quelle: www.baumkunde.de 

 

 
3 

  

 
7.4 

 
In ihrer Verjüngungsfläche gibt es einige Fehlstellen, die Sie gerne bepflanzen wollen. Bei 

der eintreffenden Lieferung kontrollieren Sie die Pflanzware. 

 

 
 

  

 
7.4.1 

 
Nennen Sie 3 Merkmale, die auf minderwertige Ware hindeuten. 
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7.4.2 

 
Begründen Sie, warum das Pflanzen mit dem Hohlspaten überwiegend eingesetzt wird. 
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 Übertrag 14   
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Übertrag 14   

 
7.5 

 
Bei der Durchforstung steht die Auswahl der Zukunftsstämme (Z-Bäume) im 
Vordergrund.  
 

 

  

 
7.5.1 

 
Nennen Sie 2 Merkmale von Z-Bäumen. 
 
 

 
 

 
 

 

 
1 

  

 
7.5.2 

 
Geben Sie die Anzahl der Z-Bäume an, die Sie pro ha auswählen sollten. 
 
 

 
 

 

 
1 

  

 
7.5.3 

 
Bei der Entnahme der Durchforstung wurden 35 Festmeter an das örtliche Sägewerk 

geliefert. Diese werden netto vergütet: 

22 fm Güteklasse B: 60 € / fm,  

8 fm Güteklasse C: 40 € / fm.  

Berechnen Sie den Verkaufserlös zuzüglich 5,5 % MwSt.. 
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7.6 

 
Unfallschutz spielt im Waldbau eine bedeutende Rolle! 
Zählen Sie 4 Maßnahmen auf, die Sie bei der Absicherung des Hiebsortes 
berücksichtigen müssen. 
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 Gesamt 20   
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8. Hopfen   (Bitte ankreuzen) 20   

  
Sie sind junger Hopfenpflanzer und stellen auf Ihrem Betrieb einen Welkebefall fest. 
 

   

 
8.1 

 
Benennen Sie den Erreger für einen Welkebefall. 
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8.2 
 

 
Beschreiben Sie das Schadbild der Welke ausführlich.  
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8.3 

 
Die Zwischenfruchteinsaat in Hopfen kann in erosionsgefährdeten Lagen die 
Bodenabschwemmung und die Nitratauswaschung erheblich vermindern. Deshalb säen 
Sie vermehrt Zwischenfrüchte ein. 
Nennen Sie 4 Zwischenfrüchte, die sich auch bei der Welkeproblematik eignen, und 
geben Sie den geeigneten Zeitpunkt für die Einsaat an. 
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Das Hopfenschneiden im Frühjahr erfüllt wichtige Funktionen. Geben Sie 3 davon an. 
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 Übertrag 10   

  
Inzwischen ermöglichen neue Kombigeräte Wegackern und Schneiden in einem 
Arbeitsgang. Geben Sie 2 Vorteile dieser Kombination an. 
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8.5 

 
Ihre N-Düngebedarfsermittlung ergab einen N-Bedarfswert von 180 kg/ha für Ihren 

Hopfengarten „Sonnenberg“ mit der Sorte Herkules. 

Erstellen Sie eine Düngeverteilung unter Angabe der Menge und des Zeitpunktes. 
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8.6 

 
Begründen Sie Ihre Düngeverteilung. 
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8.7 

 
In den letzten sehr trockenen Jahren kann vor allem bei Böden mit einem pH-Wert über 7 
Bormangel auftreten. Deshalb überprüfen Sie Ihre Bestände daraufhin. 
Beschreiben Sie, woran Sie Bormangel an der Hopfenpflanze erkennen können. 
 
 

 
 

 

 
1 

  

 
8.8 

 
Geben Sie 2 Möglichkeiten an, die Borversorgung sicherzustellen. 
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 Gesamt 20   

 


